
Ein neues Klntblldnls. 163 

leiD - den Philosophen doch selbst gesehen und persönlich gekannt haben 
m.... Vlellelchtet leitet noch ein Znfall auf die Spur des Autors und damit 
aal die dunkle Provenienz des ganzen Bildes. Die weitere Nachforschung hier· 
t1ber Ist der Sache jedenfalls wUrdlg. Zwar sind die ZUge des grossen Denkers 
der Nachwelt durch viele Gemilde, Stiche, Zeichnungen, Silhouetten, Statuen 
aad DenkmUnzen Uberllefert worden - aus dem JUnglings. wie aus dem Greisen· 
alter - keine jener bildnerischen Urkunden von der iU88eren Erscheinung, die 
dea weltbewegenden Geist umschloss, zeigt uns den Philosophen In der Vollkraft, 
iD der BlUte seines Lebens wie du neuentdeckte KautbUdnis, dessen Repro­
daidon diese Nummer schmUckl 

Nachlese. 
Von Professor Dr.G.Dlestel, KonrektorLD. in Dresden. 

Die freundUche Erlaubnie, etwa nötige Zuslltze zu dem vorstehenden, du 
Deue Kantblld nach den verschiedensten Selten wUrdlgenden, Aufsatze zu liefern, 
IIt mir um ao willkommener, Ils ich du Bowusstaein habe, dass ein nicht ge· 
rlDger Tell der Verantwortung rur seine Beachtung und seinen Ankauf auf 
mir liege. 

Als ich auf Wuuch des Herrn OberbUrgermelsters der Stadt Königsberg 
den kleinen, staubigen Laden des Antiquara und AntlqultätenhilJullers Lengefeld 
betreten nad nach dem Kantbilde gefragt hatte, wurde mein Ohr während des 
Beaehaaeu durch ehae slntftutartige Woge von Anpreisungen und prahlerlaehen 
Erdblungea gepeitaehl Erst beim zweiten oder dritten Besuch glUckte es 
mir, &u8ler dem vornehm klingenden Namen dea KUniga Anton, der ft1r die 
Herkunft des Bildes ganz glelchglltig ist, den des letzten ElgentUmers, elnel 
Dr. Dzondl zu erfahren. Richtig Ist es allerdings, wie Ich jUngst durch den 
Gemeindevorstand von Nlederpoyrltz geDlu erfahren habe, dass die .. Schlosa· 
Villa" In dem lieblichen Dorfe (auf der Hälfte des Weges zwlaehen Loachwltz 
und PUlaitz) Jetzt verfallen, aber trotz ihrer kleinen Fenster und niedrigen 
Etage durch Hof und Gitter au den ehemaligen höheren Beruf erinnernd, umt 
reisendem Garten und Weinberg, einat jenem Könige gehört hal Bald nach 
seinem Tode (1836) wurde ale jedoch verliuaaert und kam nach mehrfachem 
Weehael des Besitzers almt Garten und Weinberg 1872 in die Hand des Dr. 
DsoDd~ der sieh durch ein Knabenpenalonat in Dreaden ein Vermögen erworben 
hatte. Nach de88en Tode (1889) erwarb der obeDgen&DDte Antiquar die Biblio­
thek mit dem KantbUde, da die drei Kinder des Erblaaaers - Ubrlgena 
liagaterwacbaen, aber kinderloa - berelta verstorben waren und die beideD 
jllageren BrUder den Wert des letzteren Dicht kannten. Der GruDd, weshalb 
der Antiquar du Blld erst Jetzt, nach fast neun Jahren angeboten hat, dUrfte 
wohl nicht der angegebene sein, .er sei selbat Liebhaber von Portrllta und habe 
ea daher Uberhaupt nicht verkaufen wollen", sondern ein anderer, der sieh leicht 
aus der Bemerkung heraualeaen lliast, "er habe znrällig in einer Zeitung gefunden, 
dua Kaut In KGnigsberg aehr gefeiert und Ubrlgens dort geboren sei". Zweifel· 
loa wuute er bis dabln nicht, wer Kaut ael und welchen Wert ein Porträt dea· 
leiben besitze. Da Ich, Ubrlgenl frOher selbst im Besitz einer gro88en Pore 
trltammlung und, wie leh glaube, In der Erfusung bedeutaamer GealchtazUge 
alcbt pu nnerfahren, sorort Überzeugt war, ein BUd du grossen PhUoaophen 



166 G. DIestel, 

aJtzer dea BUde., wie .elne SUhne, habt'ln nloht gewuut, dau Ihr Bild ein wlrk­
lichel Kantportrllt ael, die genaueate UutelBUehuug aber bel Gelegenheit der 
Reltaurlerung hat ea erwleaeu. 

Wie der Pfarrer iu Ruppendorf oder schon der 8emluarlehrer in Dreeden 
- du letztere IIt wahrscheinlicher - zu dem BUde gekommen 181, wo ea her­
ltamme, bleibt zur Zeit noch in tiefe. Dunkol gehtUlt. Durch lelue Gattin, eine 
geborne Phllipp aUI Dresden, Ist es ihm nach der Aussage ihres einzigen Uber­
lebenden Netren, eines pensionierten Oberlehrers, hUchlt wahraehelDlich nicht 
zngekommenj ihr Vater war 8ergeaut. Eher kUnnte mILD vermuten, dUI ea 
aus dem NachlUl irgend einel wohlhabenden Dreadener Kantverehrers stamme, 
der die KOlten nicht scheute, einen tUchtigen SchUler Graft'a die Relae nach 
KUnigsberg unternehmen zu lassen, um zu einem authentlaehen BUde dea grODen 
Phllosophen zu gelangeu. Gottfried KUrner, der Freund Schillers, war es wohl 
nicht. Der beate Kenner von Körner, dem Vater wie dem Sohne, der Direktor 
des KUrnermuleums (Dr. Peschel) hat .nichta davon finden" kUnnen. Der Ober­
hofprediger F. V. Reinhard in Dresden, eng befreundet mit Gratl', wollte Ichon 
als Profellor In Wlttenberg nicht rur einen • Anhinger dei KUnigaberger 
Wellen" gelten (I. Pölitz, F. V. Relnhard nach lelnem Leben und Wirken. 
Leipzig 1818, Abt.lI, S.35) und stimmte nach der Versicherung von C. A. 
BUtllger (Dr. F. V. Relnhard, Drelden 1813, R.21), all er die Vorlelungen .Uber 
die vornehmsten Reaultate der Kantlsohen Philosophie· aUlarbeltete, In leiner 
inneren Ueberzeugung .noch weit weniger mit demaeiben Uberein, ... lpiter, 
wo er die berUhmte Vorrede zu lelner Morallcbrieb·. 

Nur ein Zufall kann du RIttsei der Herkunft unlerea KantbUdel lUaeD, 
dem wir nach wie vor Auge und Obr, Gellt und Herz otren halten werdeD. 
ElnltweUen beruht du belte Wislen auf dem aUlruhrHchen Gutachten dea 
Berliner Restaurators Hauser, du wir hier aus den vom Magiatrat der Stadt 
KUnlgsberg zuaammengestellten "Nachrichten Uber den Erwerb, die frUhereD 
Schioksale und die Wiederherstellung eines vermutlich Immanuel Kant dar­
stellenden Portrlta" vom 18. Jan. 1898 folgen IUleu. 

Vor Beginn der Arbeit schrieb Hauler am 12. Oktober 1897: 
"Wu zunlchlt den Meilter des Blldel anbelangt, 10 IIt derselbe wohl 

kaum GratI' leibit, wohl aber der ganzen Farbengebung und Behandiung nach 
ein Nachahmer oder SchUler deaaelben. - In dem BUde befindet lieh keine 
Uebermalung von fremder Hand, dagegen befindet lieh darin eine Aenderung, 
die aber entschieden der Maler leibst vorgenommen hat. Die PerrUcke war 
niIDlich bei der ersten Anlage weiter aUl der Stirn und mehr nach hinten ge­
rUckt. Da die Stirn dadurch unverhlUtnismllallg grou erschien, 10 hat der 
Maler Ipitar die Haare mehr nach vorne gezogen und hinten einen TeU der­
leiben mit der Farbe dei Hintergrunde. gedeokt.· 

In dem zweiten nach Vollendung der Arbeit, am 14. November 1897 ce­
Ichriebenen Briefe sagt HaUler: 

"Ich habe du Blld auf neue Leinwand aufgezogen, dauelbe gereinigt 
und die Stelle im HIntergrunde llnkl vom Kopf, da wo die erste Anlage der 
PerrUcke ltark durchgewachsen war, leise gedeckt} jedoch 10, dUI die von der 
Hand dei lIalers vorgenommene Aendemng immer noch zu erkennen ist. 

Ich kann In Ueberelnstlmmung mit Herrn Geheimrat Bode und anderen 
Sachverstllndigen, die du BUd mehrfach gesehen haben, nur nochmals wleder-
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holen, d ... slch keiDeriel Uebermalungen von fremder Hand iD demselben be­
funden haben oder noch befinden, sondern du. duselbe iD seiner UrsprUllglieh. 
keit vollkommen erhalten lat. - Die eehwarze Kravatte lat nicht IplLter über· 
malt und von einer Aendemng am linken Auge kann hier überhaupt Niemand 
etwu entdecken." Dieee belden AUlltellungen waren hier gelegentlich gemacht 
und Herrn HaUler mltgeteUt . 

• Dagegen befindet sich eine Aenderung an der linken Schulter, die bei 
der ersten Anlage etwu höher IUI und dann tiefer gerUckt wurde. Die Schrift 
oben In der Ihaken Ecke (Immanuel Kant) lat ebenfalla gleichzeitig mit dem 
BUde und trIgt nach Auieht dee Herrn Geheimrats Bode ganz den Charakter 
der Zeit. 

Bel genauer Betrachtnng dee BUdee zeigt sich dasselbe mit ganz feinen 
fadeuartigen Rilsen dnrchzogen, diele sind nicht zu entfernen, lie finden sich 
bel den melaten BUdern aus dem Anfange dieeee Jahrhunderte und sind übrigens 
hier keineswegs ItUrend. Ferner befindet lieh auf dem Bilde noch etwas Patina, 
die Ich absichtlich nicht entfernt habe, da duselbe bei allzul&Uberer Relulgung 
zu uniDterreaaaut und laugweUig geworden wlLre." 

Ueber dieeee KantbUd, du nach Hauser .slch iD einem selten gut er­
haltenen und nnberilhrten Zustand befindet", bat der V erfaaser dieeer "Nach. 
lese· auf Wunach der Redaktion der "Illustrierten Zeitung" In der Nummer 2848 
derselben (am 21. Januar 1898) schon eine Mitteilung veröft'entllcht unter dem 
Titel: "Ein blaher unbekannteI Kant-Blldnla·, begleitet von einer Holzschnitt­
reprodnktion d8llelben auf Grund einer PhotographIe, welcbe nacb der Re· 
novation des BUdes von dem Photographen der KönIglieben Museen in Berllo, 
Rudolf DöW, aufgenommen worden lat. Dieselbe Holzsebnlttreproduktion ziert 
aaeh dieees Heft, mit gtltlger Erlaobnla des Besitzers der "lllustrierten Zeitung· , 
Herrn Dr. Fells. Weber in Leipzig. 

Eine unerwartete, aber sehr willkommene Folge der Zeltungsn&chrichten 
tlber diesee blaher unbekannte Kantblld lat el gewesen, dus aucb du Illteate 
bekannte Oelbild Kante wieder zum Vorscbeln gekommen lat. Hierüber Ist 
uater den "Mitteilungen" dieses Heftes bericbtet. 
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